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Krankenhäuser 2022: „Der Reformbedarf
und Handlungsdruck sind enorm hoch“

Die Kliniklandschaft hat aktuell mit vielen Unwägbarkeiten zu kämpfen: Die
Auswirkungen der Corona-Pandemie, die geplanten Anpassungen des
Finanzierungssystems, der Fachkräftemangel und rückläufige stationäre
Fallzahlen verunsichern viele Krankenhäuser. Neue Möglichkeiten ergeben
sich zwar durch die Ambulantisierung – doch hier müsste die Politik zuerst
handeln. Das ist das Fazit des Branchenreports „Krankenhäuser 2022“ der
Deutschen Apotheker- und Ärztebank (apoBank).



Zu alledem kommt noch die demografische Entwicklung, die zu mehr
Patienten und weniger Beitragszahlern führt, sodass die Finanzierung der
Nachfrage immer schwieriger wird. „Der Reformbedarf und Handlungsdruck
sind inzwischen enorm hoch“, sagt Sandro von Korff, Leiter des Bereichs
Firmenkunden bei der apoBank. „Die Ampelregierung hat sich viele
Baustellen vorgenommen und in den letzten Wochen wurden erste Konturen
sichtbar. Bei vielen komplexen Themen wie die Weiterentwicklung der
Krankenhausfinanzierung ist allerdings nicht mit schnellen Ergebnissen zu
rechnen.“

Am Tropf des Gesetzgebers – aber mit Aktionsradius
Die Klinikbranche ist wie keine andere mit politischen Entscheidungen eng
verknüpft, entsprechend wird die Zukunft der stationären Versorgung stark
von der Reform der Krankenhausplanung und -finanzierung des Bundes
abhängig sein. „Das Krankenhausmanagement wird sich in den kommenden
Jahren auf zahlreiche Veränderungen einstellen müssen“, sagt Sandro von
Korff. „Doch bei all den Vorgaben gibt es Handlungsspielräume, und jedes
Haus kann seinen Platz in der künftigen Landschaft der stationären
Versorgung auch mitbestimmen, das eigene Angebot an der regionalen
Nachfrage, dem jeweiligen Wettbewerb und den eigenen
Leistungsmöglichkeiten ausrichten.“

Allerdings gehen die geplanten Reformen nicht die Investitionsfinanzierung
an, da die Krankenhausplanung in Händen der Länder bleibt. Entsprechend
werden immer mehr Häuser, um zu modernisieren oder zumindest instand zu
bleiben, auf Kredite angewiesen sein. „Die kommenden Monate werden
entscheidend für viele Kliniken sein, denn es werden einige wichtige
richtungsweisende Leitplanken erwartet, an die sie ihre Strategie anpassen
müssen “, so von Korff. „Mit unserem spezifischen Know-how zu Markt- und
Wettbewerbsdaten sowie den Erfolgskennzahlen aller Krankenhäuser in
Deutschland können wir die Anbieter der stationären Versorgung dabei
präzise beraten und wirtschaftlich unterstützen.“

Eine Zusammenfassung des Branchenreports „Krankenhäuser 2022 – Mut zu
Veränderungen“ kann hier angefordert werden.

Über die apoBank

Die Deutsche Apotheker- und Ärztebank (apoBank) ist die größte

https://www.apobank.de/firmenkunden/stationaere-versorgungsstrukturen/kontaktformular-krankenhaeuser-2022


genossenschaftliche Primärbank und die Nummer eins unter den
Finanzdienstleistern im Gesundheitswesen. Kunden sind die Angehörigen der
Heilberufe, ihre Standesorganisationen und Berufsverbände, Einrichtungen
der Gesundheitsversorgung und Unternehmen im Gesundheitsmarkt. Die
apoBank arbeitet nach dem Prinzip "Von Heilberuflern für Heilberufler", d. h.
sie ist auf die Betreuung der Akteure des Gesundheitsmarktes spezialisiert
und wird zugleich von diesen als Eigentümern getragen. Damit verfügt die
apoBank über ein deutschlandweit einzigartiges Geschäftsmodell.
www.apobank.de

Seit der Gründung vor 120 Jahren ist verantwortungsbewusstes Handeln in
den Unternehmenswerten der apoBank fest verankert. Sie setzt sich fürs
Miteinander ein, fördert Zukunftsprojekte, Kultur sowie soziales Engagement
und investiert in Nachhaltigkeit und ökologisches Bewusstsein:
www.apobank.de/mehr-ermoeglichen
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